
verwende Stoffe, die sonst auf
dem Recyclinghof verbrannt
würden“, sagt Voigt. Daher
stamme auch der Name des
Labels: Lumpenliebe.

„Ich war überrascht, in
welch gutem Zustand die Sa-
chen noch sind.“ Sie könne

über 90 Prozent davon ver-
wenden. „Richtige Lumpen
sind das eigentlich nicht
mehr“, sagt Voigt, die inzwi-
schen mit ihrem Mann in der
Nähe von Illmenau in Thürin-
gen lebt und nur noch ab und
an für ihre Diplomarbeit in
Kassel ist.

VON MAX HOL S CH ER

KASSEL. Sie schielen leicht,
sind bunt und ihr Fell ist meist
aus Wolle, aber auch mal aus
Cord. „Lumpies“ heißen die
Kuscheltiere, die aus den Näh-
paketen von Studentin Sarah
Voigt entstehen. Im Zuge ihrer
Diplomarbeit an der Kunst-
hochschule hat die 25-Jährige
die Pakete und das Label
„Lumpenliebe“ entwickelt.
Mit denen sollen Kinder ab
sechs Jahren lernen, mit Nadel
und Faden umzugehen. Ganz
nebenbei entstehen dann Er-
pel, Maus oder Häschen.

Die Päckchen der Design-
studentin beinhalten Nadel,
Faden, Einfädelhilfe, Vorla-
gen, Watte und Stoffe. Und die
haben eine Besonderheit: „Ich

Kuscheln mit Lumpies
Kunststudentin Sarah Voigt vertreibt Pakete, mit denen Kinder das Nähen lernern

Die Kleidung wird bei ho-
hen Temperaturen gewaschen
und gereinigt. „Dadurch ver-
filzt die Wolle und man be-
kommt ein ganz tolles Stück
Stoff“, sagt Voigt.

Dass Kinder daran Spaß ha-
ben, das hat die Studentin in
einem Hort festgestellt, in
dem sie zuweilen arbeitet.
„Ich konnte so sehen, wo die
Kinder Probleme beim Nähen
haben“, sagte Voigt – für viele
sei es beispielsweise schwie-
rig, die Wollfäden einzufä-
deln. Diese hat sie nun extra
vorgeknotet, damit sie nicht
durch das Öhr rutschen. Au-
ßerdem hat die Studentin ei-
nen „Einfädler“ aus Kupfer
beigelegt.

Im Internet gebe es zwar
bereits ähnliche Produkte,

aber nichts, wo die Kinder
selbst nähen lernen könnten,
sagte Voigt. Ihrem Paket liegt
eine Anleitung für Kinder bei,
mit der jeder Schritt nachvoll-
zogen werden kann. Inner-
halb von ein bis zwei Stunden
solle man fertig sein. „Durch
die unterschiedlichen Stoffe
und die Arbeit der Kinder wird
jedes Tier zum Unikat“, sagt
die Systemdesign-Studentin.

„Die Kuscheltiere sind aber
nicht nur was für Kinder.“ Auf
einem Markt, wo sie die Pake-
te anbot, wollten einige 19-
und 20-jährige Frauen mit den
Tieren ihre Freunde überra-
schen.
Die Pakete sind für 14 Euro im
Onlineshop von Sarah Voigt er-
hältlich. http://lumpenlie-
be.blogspot.de/

Kuscheltiere aus Lumpen: Paula (7) freut sich über ein Nähpaket, das Designstudentin Sarah Voigt entwickelt hat. Fotos: Fischer

nem Drahtseilakt.
Denn Maßnah-
men, die in einem
Bereich die Rei-
bung vermindern,
können sich auf
eine andere Mo-
torkomponente
negativ auswir-
ken. „Da muss
man Kompromis-
se eingehen“, sag-
te Rienäcker. So
wirke sich der Ein-
satz dünnflüssige-
rer Öle mit hoher
Viskosität im
Hauptlager der
Kurbelwelle güns-
tig auf die Reibung
aus, im großen
Pleuellager sorge
es dagegen für hö-
here Reibung.

Rienäcker sieht
weiteres Potenzi-

al, wenn man im Kurbeltrieb
Wälzlager statt der üblichen
Gleitlager einsetzt. Diese Idee
müsse sich in den Spitzen der
Autokonzerne aber erst durch-
setzen. Eine andere Neuerung
könnte sich jedoch schon bald
etablieren: ein Vorwärmen
des Schmieröls – etwa mit den
heißen Abgasen des Motors.
Denn je schneller der Motor
Betriebstemperatur erreicht,
umso schneller verringert sich
die Reibung. Für dieses For-
schungsvorhaben schreibt
Rienäcker gerade einen An-
trag auf Förderung.

ren „Stellschrauben“ des Mo-
tors erfolgreich zu drehen:
Eine Reduzierung der Reibung
in der Zylinderbuchse um bis
zu 35 Prozent erreichten sie
unter anderem, indem sie die
Vorspannung der Kolbenringe
verringerten, gleichzeitig die
Struktur der Kolbenlaufbahn
veränderten und testweise ein
Öl einsetzten, das durch che-
mische Zusätze eine flexiblere
Schmierung ermöglichte.

Außerdem erhöhten sie das
Spiel von Grundlagern, Kol-
ben und Pleueln. Diese Experi-
mente glichen manchmal ei-

meinschaft (DFG) kamen im
Rahmen vieler Teilprojekte
alle Fahrzeugkomponenten
des Antriebsstrangs in Sachen
Reibungsverluste auf den Prüf-
stand. Es sei am Ende gelun-
gen, diese Verluste insgesamt
um rund ein Drittel zu redu-
zieren, berichtete Rienäcker.
Dadurch habe man den Ver-
brauch eines marktüblichen
Fahrzeugs von 7,8 Litern auf
unter sieben Liter pro 100 Ki-
lometer gedrückt.

Den Kasseler Forschern ge-
lang es mithilfe von Simulati-
onsmodellen gleich an mehre-
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KASSEL. Um den Spritdurst
und den Schadstoffausstoß ei-
nes Autos zu zügeln, kommt
es nicht nur auf ein möglichst
geringes Gewicht und gute
Windschnittigkeit der Karos-
serie an. Die Reibungsverluste
im Fahrbetrieb, wenn im An-
triebsstrang Metall auf Metall
trifft, verzehren ungenutzt ei-
nen Großteil der Energie, die
im Kraftstoff steckt.

Kasseler Wissenschaftler
haben im Rahmen eines bun-
desweiten Forschungsver-
bundprojekts zur Minimie-
rung von Reibungsverlusten
maßgeblich dazu beigetragen,
den Spritverbrauch künftiger
Autos deutlich zu senken: Es
gelang ihnen, im Herzstück
des Motors, im sogenannten
Kurbeltrieb, die Reibungsver-
luste um gut 31 Prozent zu re-
duzieren. Dies bedeutet eine
Gesamtverminderung der Mo-
torreibung um etwa zehn Pro-
zent.

„Das hat all unsere Erwar-
tungen übertroffen“, sagt
Prof. Dr.-Ing. Adrian Rien-
äcker, Leiter des Fachgebiets
Maschinenelemente und Tri-
bologie an der Uni Kassel. Im
Forschungscluster „Low Fricti-
on Power Train“ der For-
schungsvereinigung Verbren-
nungskraftmaschinen (FVV),
der Forschungsvereinigung
Antriebstechnik (FVA) und der
Deutschen Forschungsge-

Forscher zügeln Benzindurst der Autos
Kasseler Wissenschaftler haben die Reibungsverluste im Motor um zehn Prozent reduziert

Verringerung der Reibung im Motor als Ziel: Technischer Mitarbeiter Ralph
Gauck am Prüfstand. FotoDilling

HINTERGRUND

4,5Millionen Euro
Förderung
Der Forschungscluster
„LowFrictionPowerTrain“
startete 2009 unter der
Regie der Forschungsver-
einigungen Antriebstech-
nik (FVA) und Verbren-
nungskraftmaschinen e.V.
(FVV). Das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und
Technologie hat das For-
schungsvorhabenmit 3,1
Millionen Euro gefördert.
Rund 60 Unternehmen
aus der Automobil- und
Zuliefererindustrie steuer-
ten 1,4Millionen Euro bei.
Im Rahmen von 18 Teil-
projekten wurden die
Energieverluste im An-
triebsstrang in einer Ge-
samtschau analysiert und
optimiert. Die Kasseler
Forscher ließen ihre Ergeb-
nisse an der Hochschule
Aachen auf einemMotor-
prüfstand nach dem euro-
paweit anerkannten Fahr-
zyklus NEFZ überprüfen.
Das durch dieses For-
schungsvorhaben ermit-
telte Kraftstoff-Einsparpo-
tenzial könnte pro Jahr
den Ausstoß von 18Millio-
nen Tonnen klimaschädli-
chem Kohlendioxid im
Straßenverkehr vermei-
den. (pdi)

Frag dochmal
den Prof
Warum gelten nackte
Frauenkörper als
ästhetischer als die
der Männer?
Der Frauenakt ist in der Kunst
weitaus verbreiteter als die
Darstellung nackterMänner.

Es antwortet der Evolutionspsy-
chologe und emeritierte Profes-
sor der Uni Kassel,HARALD EULER:
„Als evolutionäres Erbe aus der
fernenVorzeit erleben Frauendie
unerwartete Erscheinung eines
fremden nacktenMannes oft als
Bedrohung. Demgegenüber ver-
stehenMänner gern die Erschei-
nung einer nackten fremden Frau
als Einladung. DieserUnterschied
liegt an den jeweiligen Fortpflan-
zungsstrategien. Die Fraumusste
mit Sex zurückhaltend undwäh-
lerisch sein, um für das kommen-
de Kind die Hilfe eines guten Ver-
sorgers zu haben. Hätte eine Frau
die Ansicht eines fremden nack-
tenMannes schöngefundenoder
wäre gar sexuell erregt worden
bis zur unkontrollierten Hingabe,
hätte dies ihre Strategie durch-
kreuzt. DerMann aber hinterließ
viele Gene, wenn er eben nicht
wählerisch war, sondern jede Ge-
legenheit für Sex nutzte und an-
gesichts einer nackten Frau sexu-
ell erregt wurde. Für ihn gab es
meist keine Folgekosten einer
Schwangerschaft. Deswegenwa-
ren für denMann so ziemlich alle
fremden Frauen im fortpflan-
zungsfähigen Alter attraktiv ge-
nug. Deswegen gelten heute
noch - Schwule ausgenommen -
nackte Frauen allgemein ästheti-
scher als nackteMänner, obwohl
nach klassischen Schönheitskrite-
rien weibliche primäre Ge-
schlechtsteile nicht schöner sind
als männliche. Beide sind ja ei-
gentlich so unansehnlich wie
menschliche Füße, oder?“ (bal)

Foto: Zucchi

KASSEL. Wie nutzen Men-
schen ihr Smartphone und
wann sind sie zurückhaltend
im Umgang mit Informations-
technologien? Das sind Fra-
gen, die das Fachgebiet
Mensch-Maschine-System-
technik in einem seit 2010 lau-
fenden Forschungsprojekt klä-
ren will. Zum Abschluss des
Projekts wollen die Forscher
ihre bisherigen Erkenntnisse
noch einmal auf den laufen-
den Stand bringen und haben
dazu eine Internetumfrage ge-
startet.

iPad wird verlost
An dieser Umfrage (der Zeit-

aufwand beträgt etwa zehn
Minuten) kann jeder teilneh-
men. Abge-
fragt wird
etwa, ob Da-
tenschutzpro-
bleme bei der
Nutzung eine
Rolle spielen
oder ob
Smartphones
beim Joggen
zum Messen
der Laufleistung eingesetzt
werden. Die Umfrage ist ano-
nym. Unter allen Teilnehmern
wird ein iPad verlost.

Verantwortlich für das Pro-
jekt ist der Fachgebietsleiter
Prof. Ludger Schmidt. Vor dem
Hintergrund einer zunehmen-
den Vernetzung von Techno-
logien wollen die Wissen-
schaftler herausfinden, ob da-
bei die Bedürfnisse der Nutzer
ausreichend berücksichtigt
werden. Anschließend sollen
die Ergebnisse dazu genutzt
werden, um Empfehlungen
für eine sozialverträgliche Ge-
staltung neuer Technologien
zu entwickeln. (bal)
www.uni-kassel.de/maschi-

nenbau/institute/ifa/mensch-
maschine-systemtechnik

Wie nutzen
Menschen
Technik?
Umfrage im Internet
für Forschungsprojekt

Ludger
Schmidt

Uni-Notizen
Mentorentag
Das Referat für Schulpraktische
Studien der Uni Kassel richtet
amDonnerstag, 6.März, 9 bis 17
Uhr, seinen jährlichen Studien-
und Mentorentag aus. Eingela-
den in den Konzertsaal des Insti-
tutes für Musik, Möncheberg-
straße 1, sind Lehrkräfte, Prakti-
kumsbegleiter der Uni sowie
Ausbilder in den Studiensemina-
ren. Kernpunkt der Veranstal-
tung ist der Vortrag „Unterricht
zwischen Planung und Sponta-
neität“ von Prof. Dr. Ilona Esslin-
ger-Hinz der Pädagogischen
Hochschule Heidelberg. An-
schließend knüpfen verschiede-
neWorkshops an, für die sichdie
Teilnehmer im Vorfeld anmel-
denmüssen. (rax)
Infos: www.uni-kassel.de/go/
mentorentag2014

Tag der Mathematik
Das Institut für Mathematik or-
ganisiert den „8. Tag der Mathe-
matik“ am Freitag, 28. Februar,
am Uni-Standort Heinrich-Plett-
Straße 40. Die Veranstaltung
richtet sich an Schüler der Se-
kundarstufe II, Lehrer, Elternund
Interessierte. Beginn ist um 9.30
Uhr, Ende um 15.45 Uhr. In ver-
schiedenen Vorträgen nähern
sich die Referenten der Mathe-
matik - durchaus auch auf unter-
haltsameWeise. (bal)
Anmeldung: www.mathema-
tik.uni-kassel.de/TdM
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